
St . Ulrich.

triefe liegt von der innern Stadt aus westlich , und
bildet nach ihrer Länge von dem königl . ungarischen
adeligen Leibgarde - Palast bis zur Vorstadt Neubau,
»am Reustift"  genannt , eine bedeutende Vertiefung.

Die Breite dieser Vorstadt dehnt sich von Maria-
h i lf bis zur Vorstadt Iosephstadt,  und zwar bis zur
Kaiserstraße durch die Reudegger - und Neue-Schotten¬
gasse auS . Beide breite Theile liegen erhaben , und da»
in der Mitte befindliche Platzl gleichsam wie in einem
Graben, welchen auch die Natur gebildet zu haben scheint.
Sie wird von den Vorstädten Spttlberg , Maria¬
hilf , Neubau , Altlerchenfeld undJofephftadt
begrenzt.

Der Grund St . Ulrich  ist uralt . Unter den ersten
Besitzern davon erscheint der reiche Dietrich,  der von
seinem hohen Herren, dem Herzoge Leopold  dem Glor¬
reichen , geehrt und geliebt war . Ihm gehörte nämlich
dieser Grund , der damals Zeismannsbrunn  ge¬
nannt wurde , frei und eigenthümlich , auf welchem er
im Jahre 1211 zu Ehren des heil . Ulrichs  ein » Kirche
erbauen ließ.
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Bon dieser angesehenen Familie kam dieser Grund
zu jener vom ritterlichen Geschlechts der Grifo von
Maria Stiegen,  die mit Zustimmung des Herzogs
im Jahre 1309 St . Ulrich  gegen die Kirche von Ma¬
ria Stiegen  an dem Scholtenabte Wilhelm  ver¬
tauschten . Nach und nach kauften die Schottenäbte die
Gründe , zu St . Ulrich  sammt den Meudcgger - Le-
hen,  und so bekamen sie endlich die Grundherrlichkeit
über die heutige Vorstadt St . Ulrich.

Vormals war der Grund in das obere und untere
Gut  abgettzeilt, welches in Neubau , Neustift  rc . be¬
stand . Das untere Gut  wurde größtcntheils der Ne u-
deggerhof  oder das Neudegger - Lehen  genannt,
wie sich noch das Andenken durch die Neudcgger-
Gasse,  die freilich ganz wo anders liegt, als das Lehen
lag , bewährt.

Das Schloß , von welchem alle übrigen Gründe, die
von dem Capuzinerkloster (dem heutigen Mechitaristen-
Kloster ) an begonnen , und sich bis zum Haufe zur Run¬
delle genannt __ und vom goldenen Schiff, bis weit an
das Glacis , wo einst eine steinerne Säule , jetzt aber ein
Standbild der unbefleckten Maria Empfängniß von Guß¬
eisen , im Jahre 1825 aufgestellt , ihre Markung bezeich¬
net , und im Viereck bis an den Spitlberg  erstreck¬
ten , den Namen bekommen , und zusammen das Neo-
degger - Lehen  ausmachten, lag unter der Benennung,
»der Neudegg erhoff  an der Stelle am Platzl , wo
nun die drei Häuser zum goldenen Schiff, zum schwarzen
Räßel und zum Teich Rr . 4, 5 und 6 beisammen stehen.
ES war ein festes Gebäude mit vier Thürmen, mit Grä-
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ben und Ringmauern versehen , die einst ganz von Was»
s«r umflossen waren.

Noch bewahret das HauS Nr . 5 ein Hintergebäude,
dessen Grundmauern von einem Lhurme dieses festen
Schlosses noch herrühren.

Die ritterliche Familie derNeudegger  war ein
angesehenes uraltes Geschlecht, reich anNachkommen und
Gütern in Oesterreich unter der EnnS-

Geschichtlich merkwürdig ist das Neud eg zer¬
schieß,  da hier der erste Zufluchtsort des aus der bela¬
gerten Burg gewichenen Kaiser Friedrich  IV . war , in
weichem er treuherzige Gastfreundlichkeit und Trost nach
erlittenen Drangsalen , Schmach und Gefahr empfing.

St . Ulrich  war auch in der zweiten Türkenbelage-
rung der Platz , wo der Großoezier sein Prachtzelt aus«
geschlagen haben soll , und welches bei der überschnellen
Flucht , sammt allem Reichthum , angehLuften Gegenständen
und VorrSthen aller Art von dem vereinigten christlichen
Heere erbeutet wurde.

DaS Grund -Siegel von dieser Gemeinde führt in sei¬
nem Wapen den heil . Bischof Ulrich, als erste Ben en-
uung von der hier aufgerichletea Capelle.

1 *
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Neubau.
Diese Vorstadt machte vor Zeiten / wie bereits bei

St . Ulrich erwähnt wurde , das obere G u t von St.
Ulrich aus , und heißt auch Unter - Neustift.

In ihrer heutigen Gestalt wurde diese Vorstadt erst
seit der Periode Kaiser Josephs  H . gebildet , und in
neuerer Zeit vollends verschönert.

Ihre Lage ist zum Theil erhöht und theilweise nie¬
der , da sie mit dem Platzl sich vereinigt, welches einen
natürlichen Graben bildet ; zur rechten und linken Seite
aber Anhöhen enthält.

Diese Vorstadt grenzt an St . Ulrich , an die Jo¬
sephstadt , an den Spitlberg . Mariahilf
und an das Schottenfeld.

Die an den erhöhten Theilen der Vorstadt Ne »bau
liegenden Häuser haben eine schöne und gesunde Lage,
jene aber in den Niederungen ist nicht vortheilhaft.

Die schönste Straße dieser großen Dorstadt ist die
Reubau - Hauptstraße,  welche gleich , wie die N e u-
stift - Gasse, durchaus gepflastert und mit einem beque¬
men Trottoir versehen ist.

UebrigenS bestehen durchgehende zur Reinhaltung
der Gassen UnrathScanäle , und eine vorzügliche Straßen¬
beleuchtung-

Das Grund-Siegel stellt im Schilde einen Halbmond
vor , ober welchen sich ein Kreuz befindet.

Beide Zeichen schreiben sich aus der Belagerung
Wiens durch die Türken her.
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Schottenfeld.
Diese Vorstadt , von den der Schottenabtei eigen-

thümlich gewesenen Aeckern , worauf diese Vorstadt größ-
tenthcilS vom Jahre 1780 angefangen erbaut ist , so ge¬
nannt , kommt auch unter der Benennung Ob er - Neu¬
stift vor.

Dies - ganze , zwischen der Mariahifer - und Ler¬
chen felder - kinie  liegende , weitläufige Vorstadt , ver¬
dankt ihr Dasein dem für das Wohl seiner Unterthanen
rastlosen Streben des unvergeßlichenKaiser Josephs  II .,
welcher bei seiner klugen Umsicht den vaterländischen
Kunstflelß und die Vervollkommnung inländischer Fabri¬
kate zu wecken suchte, und hier vorzüglich Fabriken anzu¬
legen beabsichtigte.

Vor so Jahren noch war der (tanze Theil der heu¬
tigen Vorstadt Schottenfcld  ein bloßes Ackerland,
und wie noch jetzt ein alleiniges Eigenihum des Schot-
tenstisteS . Sie hat eine Stunde im Umfange und liegt
aus dem erhabensten Punkte Wiens . Begrenzt ist sie vom
Neubau,  der gegenseitigen Häuserreihe von Maria¬
hilf und Gumpendorf undvomAltlerch enfelde.

Der Grund ist sehr systematisch angelegt , welches
auch bei der Entstehung und seiner Lage ganz leicht hat
beobachtet werden können ; daher laufen mehrere Gaffen
der Quere und mehrere der Länge nach durch diese Vor¬
stadt , die bei Nachtszeit gut beleuchtet sind , und sehr
viele schöne Gebäude mit eben so schönen Gärten enthalten-

Das Grund -Siegel führt eine Wape oben mit einer
Krone , im Schild - den Rost des heil . Laurenz , rechts einen
Bund Stroh , in der Mitte einen Pilger und zur linken
Seite eine Seidenspule.
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S p i 1 l b e r g.

Diese Vorstadt liegt im Rücken der Laimgrube
und grenzt an St . Ulrich.  Ihre Lage ist uneben , und zieht
sich vom sogenannten Platzl (St . Ulrich)  au «, bergan.

Di « meisten Gassen sind schmal , ungexflastert, und
haben bei der Nachtszeit Beleuchtung-

Ursprünglich war dieser Grund eine Huthweide, wurde
aber von dem Bürgerspitale dem W. Kirchberger
pachtweise überlassen . Dieser verfuhr aber anders , und
gab kleine Theile als Bauplätze hinweg , an die hier an¬
gesiedelten Winden , Croatcn und Ungarn , deßhalb hatte
der Grund , im Munde des Volkes , die Benennung ! das
Eroatendörfel.

DaS Bürgerspital , aufmerksam darüber, verglich sich
mit Kirchberger,  und nahm die Gründe wieder zurück.

Die heutige Benennung Spitlberg,  dürste der
Grund seiner bergigen Lage wegen , sowie auch vom
Würgerspital auS , erhalten haben , nachdem daß demsel¬
ben ungehörige Stadthaus in der Kärnthnerstraße eben¬
falls das Spitlhaus  genannt wird.

Das Grund-Siegel ist ein goldener Reichsapfel mit
dem Kreuze darauf, vor einem Berge , ober welchem der
heiligt Geist schwebt.

WeachtenSwerth in diesen Vorstädten sind:
Die Pfarrkirche zu St - Ulrich , auch zur Maria

Trost  genannt . Diese , von dem Wiener Bürger Die-
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trich dem Reichen aufden vormals JeismannSbrunn
genannten Grunde neu erbaute Kirche zum heil . Ulrich,
wurde im Jahre 1211 von dem Bischöfe Ma n gold von
Passau  eingeweiht.

Im Jahre 1474 am Peter und Paulstage stürzte aber
dieses alte Kirchlein während der Desp-r bei einem hefti¬
gen Sturmwinde ein , und erschlug den Pfarrer » Caplan
und über 30 Personen.

Im Jahre 1574 , erst nach hundert Jahren , ward
daS beschädigte Gotteshaus abgetragen , und ein neues
dafür erbauet ; und Pachleb  führte hier auf seinem
Grunde evangelische Prediger ein , die aber im Jahre
1614 wieder abtreten mußten-

Da übrigens auch diese Kirche wieder baufällig ge¬
wesen sein durfte , so wurde im Jahre 1721 die noch jetzt
stehende Pfarrkirche von dem Baumeister Raimund
aufgeführt , und von dem Abte zu den Schotten , Carl
Fezer,  der Grundstein gelegt-

Die Kirche ist auf einer Anhöhe gelegen , und im
römischen Style erbauet.

Zum Hauptcingange führen breite steinerne Stufen.
Das Innere der Kirche ist hoch , licht , und sehr ge¬
räumig.

Das Hochaltarblatt , den heil . Bischof Ulrich  vor-
-stellend , und die Seitenaltarblätter sind von Paul Tro¬
ger gemalt.

Ober dem Tabernakel des Hochaltars steht die aus
Holz geschnitzte Marien - Säule in einem Strahlenkranz »,
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weßwegen die Kirche auch zu »Maria Trost » genannt - «
wird . ^

Das Klostergebäude  und die Kirche  der
P . P . Mechitaristen.

Diese Geistlichen sind aus der armenischen Congre-
gatkon der Mechitaristen , die im Jahre 1701 mit Genehm¬
haltung der heiligen Congregation äs xropa ßanän tiäe
von dem Priester , Pater M « chitar di Pietro von
Sebaste,  gestiftet wurde.

Als sie im Jahre 1810 unter der französischen Re¬
gierung von Triest wegmußten , bewarben sie sich um
die Aufnahme in Wien , und erhielten hierzu die kaiser¬
liche Bewilligung . Es wurde ihnen das Capuzinerklo-
ster am Platzl angewiesen , welches sie jedoch im Jahre
1813 durch Kauf als Eigenthum an sich brachten.

Im Jahre 1813 wurde diese Congregation von dem ,
LmortisationSgesetze befreit , und im Jahre 1822 mit Aus¬
nahme der ungarischen Provinzen ein Privilegium für
die Buchdruckerei in orientalischen und occidentalischen
Sprachen verliehen.

Ihre Religion ist die römisch - katholische , ihr RituS
der syrische , ihre Schrift und Kirchensprache die ar¬
menisch - haikanische.

Das Kirchlein , welches nun die Mechitaristen
hier am sogenannten Platzl besitzen , wurde den from¬
men Vätern der Capuziner im Jahre 1600 vom Erzher¬
zoge Mathias  errichtet ; und da es durch die zweite
türkische Belagerung im Jahre 1683 gänzlich zerstöret
ward , so erhielt es seine gegenwärtige Gestalt durch
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den Grafen Carl v . Sereny,  obschon es nun auch, be¬
sonders das Klostergebäude , sehr baufällig ist.

Das Innere der Kirche wurde durch die unermst-
deten Mechitaristen  fast ganz erneuert und alle Altäre
wurden neu hergestcllt . Das Hochaltarbild  ist Ma¬
ria  Schutz , und von diesem auch die Kirche so benannt.

Die Pfarrkirche  zum heiligen Laurenz am
Schottenfelde.

Nachdem durch die mit jedem Lage sich mehrende
Anzahl die Gründung einer eigenen Pfarre nöthig wurde,
so ward auf Befehl Kaiser Josephs  II . die gegen¬
wärtige Kirche in die Mitte dieser Borstadt auf einem dem
Stifte Schotten zwar dienstbaren , aber von den regulirten
Chvrfrauen zum heiligen Laurenz auf dem alten Fleisch,
markte in der Stadl benützten » und von ihnen zu diesem
Bchufe erkauften Acker im Jahre 1786 unter dem Schot¬
ten - Abte Benno  erbauet.

Das Gebäude zeichnet sich durch schöne Bauart im
römischen Style , und durch die innere Ausstattung vor¬
züglich aus.

Das Hochaltarblatt  welchesden heil . Laurenz
darstellt , ist von Peter Freiherrn v . Strudel  gemalt.

Die zwei S ei te n altäre,  wurden aus der entweih¬
ten Friedhofs -Capelle auf der Landstraße gekauft , und hier¬
her übersetzt. Beide nämlich : der sterbende heilige Joseph,
und die heilige unbefleckte Maria Empfängniß , sind von
Troger,  Hofkammermaler , verfertiget worden.

Die größte Zierde dieser Kirche bleibt übrigens die im
Jahre 1790 von dem berühmten Abbo Johann Friedrich
Christmann  verfertigte Orgel , die von den berühm-
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ten Mozart und Albrechtsberger als die beste
in Wien erkläret wurde.

Der Palast der königl - ungarischen adeligen
Leibgarde zu St . Ulrich am Glacis Nr . 1 , vorhin
der unter Carl VI . entstandene T r a u t s o h n' sche Pa-
last 'und Garten.

Dieser wurde im Jahre 1760 von der Kaiserin Ma¬
ria Theresia  angekaust , und für die neu errichtete
königl . ungarische adelige Leibgarde , welche im Monat
September desselben Jahres in Preßburg mit großer
Feierlichkeit den Eid der Treue geschworen , und im Mo¬
nat Oktober darauf zum ersten Male beim Einzüge Isa¬
bel ! ens von Parma paradirte , bestimmt.

Die k . k. Hofstallungen  amSpitlberg,Glacis
Rr . 1 . Dieses ausgezeichnete , durch den rühmlichst bekann¬
ten k. k . HofbaumeisterFischer v . Erlach  entworfene,
aber weder ganz nach seinem Plane , noch in den von ihm
ongetragenen Verhältnissen ausgeführtes Gebäude, liegt
vor dem Burgthore an der Ma riahi lfe  r st ra ße,
und' an der Anhöhe des Spitlberges.

Nach dem Wunsch« Kaiser Carl  VI . sollte der Weg
von der Laimgrube hinein , durch alle Ställe , mitten zwi¬
schen den beiderseits stehenden Pferden bequem durch, und
zum andern Thor« wieder hinaus führen . Allein der Raum
wurde Anfangs viel zu enge angelegt , und somit unter¬
blieb auch dar in der Höhe rückwärts angetragene Ge¬
bäude.

Ueber 500 Wägen und bei 700 Pferde, von den besten
Racen und Vorzüglichkeit , sind in diesen Stallungen und
Remisen.
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Eine ganz vorzügliche Beachtung verdienen die in
eben den k. k. Stallungen befindlichen Gewehr - und Sat¬
telkammern , worin viele Stücke von außerordentlicher
Pracht und Kostbarkeit aufbewahret werden , dann meh¬
rere seltene Hirschgeweihe.

Die Grundspiläler.
Außer jenem , zu St . Ulrich  gehörenden Lrmenspi-

tal , an der Mariahilferlinie liegend » in welchem Arme
beiderlei Geschlechts versorgt werden , besteht auch auf dem
Grunde Neubau ein Bersorgungshaus  zum lan¬
gen Keller,  welches diese Benennung wirklich von einem
Keller erhallen hat , der zu diesem Armenhause durch
den Schotten - Abt Sebastian FaberI.  im Jahre 1690
verwendet wurde , und welches nachher , da die armen
und preßhastcn alten Keule nicht zur Kirche nach St . Ul¬
rich gehen konnten , eine Capelle  erhielt , zum heili¬
gen Martin  geweiht , mit einem hölzernen kleinen
Thürmchen.

Anfangs war diese Anstalt nur für die Diener de«
Schotten - StisteS bestimmt,' später wurde es aber durch
die Kaiserin Maria Theresia  in ein allgemeine«
Bersorgungshaus umgestaltet , wohin auch die dürftigen
Bewohner der Gründe Neubau,  dann Ober - und Un¬
ter - Neustift  ausgenommen wurden.

Der Apollo - Saal am Schottenfelbe  in
der Zieglergaffe.

Dieser wurde von dem bekannten MechanikerWolfs¬
sohn  neu erbauet , und am 10 . Jänner 1808 eröffnet.

Was man Großartiges und Schönes sich denken
kann , war hier vereinigt, und der Anblick dieses feen-
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artigen Saales überraschte Jedermannbis zum höchsten
Erstaunen.

Früher waren darin Blumenlauben , Orangenhaine
und so mehr dergleichen angebracht ; — später aber
wurde derselbe ganz einfach und nach dem neuesten Ge¬
schmack« elegant decorirt, und gehört bis jetzt noch unter
einen der größten Privat - Säle Wiens.
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